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Vaterlesung

Dervierteund letzte Teilder Predigt Von Ludwig Harms uüberLukas L, 26 36
„Fest der Verkündigung Marıa 18549° Au dem auf Neite dieser Nummer
rezensiertenBuch: Hartwig F. Harms (Ho) AuUS der Predigtwerkstattvon Pas-
tor Ludwig Harms, unveröffentlichte Predigten Au den Jahren-{

Lalt uLLS5 1LLULL och dıe herzliche Demuth und den kındlıchen Grehorsam
der Marıa betrachten.

Beılildes pricht sıch d ul in den Worten der Marıa: sıehe. ich bın des Irn
Magd, MIr geschehe WI1e du gesagt ast Ihrenvielleicht in Herzen: Ja,
dazu gehörte eben nıcht vıiel Demuth, dazu gehörte eın besonderer Gehorsam.,
solche Ehre und na (1ottes anzunehmen. Meınet ıhr? Ich Sd SC euch, (1ottes
Ehre ist och STEeTSs e1ne chande und chmach VOIL der Welt SCWESCH und gerade
indem Marıa dıe Ehre und na (1ottes emüthıg und aufs Wort gehorsam
annahm. Iud S1e€ dıe chmach und chande der Welt auf sıch.

ehet, W CLLLL 1LLULL eschah, WdS der nge gesagt hatte. WÜCLLLL 1LLULL Marıa
schwanger wurde. mußlte S16 nıcht iıhrem Verlobten Bräutigam Joseph als e1ne
Ehebrecherin erscheıinen, und WÜCLLLL S16 1LLULL als e1ne Ehebrecherin ansah,
wuürde wl ıhr glauben, W CLLLL S16 ıhm sagte: also ist MIr geschehen Urc dıe
mMac (1ottes und Urc dıe Botschaft des Engels’? url das nıcht als
Ausreden und lügenhafte Ausflüchte angesehen aben., wuürde nıcht ıhr
gesagt en gehe hın du Ehebrecherın, ich 111 nıchts mıt dır Schaitien
en und mußlte S16 nıcht also VOIr der SdHZCH in chande und Verach-
tung kommen. anrlıc. als eine tromme. reine, unbefleckte ungfrau in eiınen
olchen schıimpflichen, scheußfßilichen erdac kommen be1l ıhrem Verlob-
ten., den S1e€ V OIl SdHZELI Herzen 1ebte, als e1ine vermeınntliche Ehebrecherin
VOLL ıhm verstoßen werden und VOIr der S VAS Welt Schimpf und
chande werden, dal3 111a mıt Fingern auf S1e€ WIeS und £e1 nıchts iıhrer
Vertheidigung können., als WdS eın Mensch ıhr glauben würde.
och als e1ne Lügnerin angesehen werden, ich möchte doch wahrlıch wI1ssen.
Wl unter UlLLS emüthıg und gehorsam SCWESCH ware, das es wıllıg
über sıch nehmen ın demüthiger rgebung in (1ottes ıllen Ich glaube., WIT
alle hätten erst dem heben (1ott ausend Einreden und Bedingungen emacht.
S1e aber antwortet 1ndlıc emüth1g und gehorsam: INAS über mıch kom-
LICLL, WdS du wıllst, Hkhrr. meın Gott, soll ich dulden alle chmach der Welt,
soll MIr das Herz brechen, WÜCLLLL meın Verlobter mıch verstößt. sıehe. ich bın
Deı1ine Magd, Hkhrr. meın (rott, MIr geschehe, WdS Deıin nge MIr verkündıgt
ach deımem 1ıllen
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Laßt uns nun noch 4. die herzliche Demuth und den kindlichen Gehorsam 
der Maria betrachten.

Beides spricht sich aus in den Worten der Maria: siehe, ich bin des HErrn 
Magd, mir geschehe wie du gesagt hast. Ihr denkt vielleicht in euern Herzen: Ja, 
dazu gehörte eben nicht viel Demuth, dazu gehörte kein besonderer Gehorsam, 
solche Ehre und Gnade Gottes anzunehmen. Meinet ihr? Ich sage euch, Gottes 
Ehre ist noch stets eine Schande und Schmach vor der Welt gewesen und gerade 
indem Maria die Ehre und Gnade Gottes so demüthig und aufs Wort gehorsam 
annahm, lud sie die ganze Schmach und Schande der Welt auf sich.

Sehet, wenn nun geschah, was der Engel gesagt hatte, wenn nun Maria 
schwanger wurde, mußte sie nicht ihrem Verlobten Bräutigam Joseph als eine 
Ehebrecherin erscheinen, und wenn er sie nun als eine Ehebrecherin ansah, 
würde er ihr glauben, wenn sie zu ihm sagte: also ist mir geschehen durch die 
Allmacht Gottes und durch die Botschaft des Engels? Würde er das nicht als 
Ausreden und lügenhafte Ausflüchte angesehen haben, würde er nicht zu ihr 
gesagt haben: gehe hin du Ehebrecherin, ich will nichts mit dir zu schaffen 
haben und mußte sie nicht also vor der ganzen Stadt in Schande und Verach-
tung kommen. Wahrlich, als eine fromme, reine, unbefleckte Jungfrau in einen 
solchen schimpflichen, scheußlichen Verdacht zu kommen bei ihrem Verlob-
ten, den sie von ganzem Herzen liebte, so als eine vermeintliche Ehebrecherin 
von ihm verstoßen zu werden und vor der ganzen Welt so zu Schimpf und 
Schande zu werden, daß man mit Fingern auf sie wies und dabei nichts zu ihrer  
Vertheidigung sagen zu können, als was kein Mensch ihr glauben würde, so 
noch als eine Lügnerin angesehen werden, ich möchte doch wahrlich wissen, 
wer unter uns demüthig und gehorsam genug gewesen wäre, das alles willig 
über sich zu nehmen in demüthiger Ergebung in Gottes Willen. Ich glaube, wir 
alle hätten erst dem lieben Gott tausend Einreden und Bedingungen gemacht. 
Sie aber antwortet so kindlich demüthig und gehorsam: mag über mich kom-
men, was du willst, HErr, mein Gott, soll ich dulden alle Schmach der Welt, 
soll mir das Herz brechen, wenn mein Verlobter mich verstößt, siehe, ich bin 
Deine Magd, HErr, mein Gott, mir geschehe, was Dein Engel mir verkündigt 
nach deinem Willen. 
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Väterlesung
wahrlıch, Marıa hat unter den sündıgen Menschen ıhres eichen nıcht

auf rden, Demuth und Gehorsam. S1e€ optert (10tt das beste. das theuerste.
WdS S16 hat, iıhre Ehre, iıhren guten, unbeNeckten Ruf. ıhr SdHZCS künftiges,
<helıches uC. iıhren Verlobten. es opfert S16 dem Herrn. Und lesen WIT
nıcht 1m Evangelıum Matthät, Joseph hatte WITKI1IC dıe Absıcht., S16 verlas-
sen? ETr wollte S16 ZWAdl nıcht als e1ne vermeınntlıiche Ehebrecherin VOLr Grericht
zıehen, aber wollte doch nıchts mehr mıt ıhr Schaiten aben., gedachte,
S1e€ e1ml11cC verlassen. Das es trug Marıa, dıe Mutter des Sohnes (rottes,
mıt der innıgsten Demuth. mıt dem kındlıchsten Grehorsam. ber sehet auch.
WI1e (10tt nıemals se1INe demüthıigen und gehorsamen Kınder verlälit. ETr selbst
Gott, der s alleın konnte. (10tt tirat 1ns Miıttel ETr sandte denselben nge (1ab-
riel Joseph und 1e13 ıhm weı1gere dıch nıcht., Marıa, deıme verlobte
Braut dır nehmen. denn WdS in ıhr geboren 1st, das ist VOLL dem eılıgen
Geist und S16 wırd einen Sohn gebähren, del3 Namen sollst du Jesus heıßen,
das ist der verheıilßne Heıland der Sünder., auf den auch du hoftest Seht. da
glaubte Joseph dem nge (rottes, WdS n1e€ der Marıa geglaubt en würde;
1LLULL sah 1, da Marıa keıne Ehebrecherin sel. sondern dıe hochbegnadıgte
Mutter des Sohnes (rottes, 1LLULL ahm wl mıt dankbarer Freude das Ehrenamt
d} das (10tt ıhm gegeben hatte. der Schützer, Pfieger der trommen Marıa, der
begnadıgte Pfiegevater des Sohnes (1ottes se1n. der se1In und er
Sunder Heıland WAAdIl. ehet, WAadl dıe Demuth und der Grehorsam gekrönt,

WAadl dıe chande in Ehre. dıe Krone der chande., in eine Krone der Freude
und Herrlichkeit verwandelt. hatte (10tt Seine wunderbaren Wege erTr11c
hınausgeführt.

me1ne Lieben, WI1e mul uLLS5 diese innıge Demuth. dieser kındlıche (1e-
horsam der Marıa beschämen. da WIT stol7 und hoffährtig. da WIT
gehorsam uLLS5 ruınden lassen VOIr dem ITN, uULLSCIIH Gott, alle lage, dıe WIT
ımmer 1LLUL ULLSCIC Ehre VOIL ugen aben., und nıcht (1ottes Ehre. dıe WIT nıchts
aufopfern wollen für uULLSCIIH ognädıgen (1ott und Heıland
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O wahrlich, Maria hat unter den sündigen Menschen ihres Gleichen nicht 
auf Erden, an Demuth und Gehorsam, sie opfert Gott das beste, das theuerste, 
was sie hat, ihre Ehre, ihren guten, unbefleckten Ruf, ihr ganzes künftiges, 
eheliches Glück, ihren Verlobten, Alles opfert sie dem Herrn. Und lesen wir 
nicht im Evangelium Matthäi, Joseph hatte wirklich die Absicht, sie zu verlas-
sen? Er wollte sie zwar nicht als eine vermeintliche Ehebrecherin vor Gericht 
ziehen,  aber er wollte doch nichts mehr mit ihr zu schaffen haben, gedachte, 
sie heimlich zu verlassen. Das alles trug Maria, die Mutter des Sohnes Gottes, 
mit der innigsten Demuth, mit dem kindlichsten Gehorsam. Aber sehet auch, 
wie Gott niemals seine demüthigen und gehorsamen Kinder verläßt. Er selbst 
Gott, der es allein konnte, Gott trat ins Mittel. Er sandte denselben Engel Gab-
riel zu Joseph und ließ ihm sagen: weigere dich nicht, Maria, deine verlobte 
Braut zu dir zu nehmen, denn was in ihr geboren ist, das ist von dem Heiligen 
Geist und sie wird einen Sohn gebähren, deß Namen sollst du Jesus heißen, 
das ist der verheißne Heiland der Sünder, auf den auch du hoffest. Seht, da 
glaubte Joseph dem Engel Gottes, was er nie der Maria geglaubt haben würde; 
nun sah er, daß Maria keine Ehebrecherin sei, sondern die hochbegnadigte 
Mutter des Sohnes Gottes, nun nahm er mit dankbarer Freude das Ehrenamt 
an, das Gott ihm gegeben hatte, der Schützer, Pfleger der frommen Maria, der 
begnadigte Pflegevater des Sohnes Gottes zu sein, der sein und aller armen 
Sünder Heiland war. Sehet, so war die Demuth und der Gehorsam gekrönt, 
so war die Schande in Ehre, die Krone der Schande, in eine Krone der Freude 
und Herrlichkeit verwandelt, so hatte Gott Seine wunderbaren Wege herrlich 
hinausgeführt.

O meine Lieben, wie muß uns diese innige Demuth, dieser kindliche Ge-
horsam der Maria beschämen,  da wir so stolz und hoffährtig, da wir so un-
gehorsam uns erfinden lassen vor dem HErrn, unsern Gott, alle Tage, die wir 
immer nur unsere Ehre vor Augen haben, und nicht Gottes Ehre, die wir nichts 
aufopfern wollen für unsern gnädigen Gott und Heiland.


